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W ojciech J 6zef Iw ANCZAK, Die Kartenmacher. Nürnberg als Zentrum der 
Kartographie im Zeitalter der Renaissance. Aus dem Polnischen von Peter 0. 
LüEW, Darmstadt 2009, Primus-Ver!., 223 S., 30 Abb., ISBN 978-3-89678-
380-6, EUR 14, 90. - Die aus dem Polnischen übersetzte Gesamtdarstellung der 
Nürnberger Geographie und Kartographie des 15. und 16.Jh. richtet sich an 
ein breites Publikum und schildert die „Karriere" der bedeutenden Reichs­
stadt, die es im Untersuchungszeitraum auf diesen Wissenschaftsgebieten zu 
„europäischem, ja sogar[ ... ] weltweitem Rang" brachte (S. 7). Nach einleiten­
den Kapiteln über Nürnberg als Nachrichtenzentrum und als bedeutenden 
Druckort am Ende des MA werden die Landesbeschreibungen in der ,Norim­
berga' des Konrad Celtis und der Sehedelsehen Weltchronik vorgestellt. Wei­
tere zentrale Abschnitte befassen sich mit der von Regiomontan und seinem 
Schüler Bernhard Walther begründeten „Nürnberger Geographenschule", den 
naturwissenschaftlichen Interessen des Humanistenkreises um Willibald Pirck­
heimer und der Rezeption der ptolemäischen Schriften in Nürnberg. Am Bei­
spiel des viele Jahre in portugiesischen Diensten tätigen Nürnberger Patrizier­
sohnes Martin Behaim, der für den Rat seiner Heimatstadt 1492 den berühm­
ten, heute im Germanischen Nationalmuseum aufbewahrten Globus herstellte, 
und des Arztes Hieronymus Münzer, der für die Schedelsche Weltchronik eine 
Deutschlandkarte entwarf und 1494 die Iberische Halbinsel und Frankreich 
bereiste, wird der Praxisbezug der geographischen Studien deutlich gemacht. 
Auch die „innovativen" Karten des Erhard Etzlaub (t 1532) und die Globen 
des seit 1526 an der neuen, von Melanchthon eingerichteten Schule Mathema­
tik lehrenden Johannes Schöner (t 1547) belegen eindrucksvoll die Bedeutung 
Nürnbergs für die frühneuzeitliche Kartographie. Das Literaturverzeichnis 
enthält deutsche Titel nur bis 2005 und verweist auf die vollständigere Biblio­
graphie in der in diesem Jahr erschienenen polnischen Ausgabe. Der originel­
len und nützlichen Arbeit entspricht leider nicht die Qualität der Übersetzung, 
die sprachliche und sachliche Mängel aufweist (vgl. schon David Bitterling in 
http://www.sehepunkte.de/2010/01/15848.html). Um nur einige Beispiele an­
zuführen: der berühmte ,Schatzbehalter' des Nürnberger Minoriten Stephan 
Fridolin (t 1498) erscheint als „eine Gebetssammlung des heiligen Fridolin" 
(S. 39) und der staunende Leser erfährt, daß „die Einwohner Nürnbergs der 
Diözese Franken angehörten" (S. 17). Der frühverwaiste Hartmann Schedel 
wurde nicht „von seinem Vetter Hermann Schedel aufgezogen" (S. 39), der 
sich damals gar nicht in Nürnberg befand, sondern von seinem Onkel Marx 
Schedel. Georg Alt, der Übersetzer der Sehedelsehen Weltchronik, war nicht 
„Stadtschreiber" (S. 43) sondern „Losungsschreiber". Zu dem für die Ptole­
mäus-Rezeption und Kartographie wichtigen „Donnus Nicolaus Germanus", 
einem ehemaligen Mönch des Klosters Reichenbach am Regen, gibt es bedeu­
tende neue Erkenntnisse (vgl. Christiane Schuchard http://www.sehepunkte. 
de/2007 /12/13231.html). Franz Fuchs 

Armin WOLF, Who was Agatha, the Ancestress of Scottish and English 
Kings?, Journal of the Foundation for Medieval Genealogy 3 (2011) S. 503-
523, unterstützt gegen Eduard Hlawitschka (vgl. DA 60, 592) die bereits 1962 
durch Szabolcs de Vajay (t2010) vertretene These, Agatha, die Gemahlin von 
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Eduard dem Exilierten (t 1057), dem Sohn König Edmunds Eisenseite 
(t 1016), sei eine Tochter nicht des Großfürsten Jaroslaw von Kiew (t 1054), 
sondern des friesischen Markgrafen Liudolf von Braunschweig (t 1038), eines 
Sohnes der Kaiserin Gisela (t 1043) aus deren erster Ehe. K. B. 

Alain STOCLET, L'iconographie de Pepin Ie', roi des Francs (mort en 768): 
quelques jalons, Bulletin de la Societe nationale des Antiquaires de France 
2004-2005 (erschienen 2011) S.160-173, behandelt ein Porträt des Königs in 
dem Werk von Jacques de Bie, Les vrais portraits des rois de France, Paris 
1635, S.105, und fragt nach dessen Vorlagen. In diesem Zusammenhang geht 
er knapp auf merowingische und karolingische Herrschersiegel ein. 

Rolf Große 

Christophe MANEUVRIER /Marion THEBAULT, Apropos du cartulaire de 
Mondaye: Les depöts de sceaux de reference dans les erablissements religieux 
normands au XIIIe siede, Annales de Normandie 61n°1 (2011) S.109-114, 
weist auf Siegelsammlungen normannischer Klöster des 13.Jh. hin. Sie dienten 
dem Zweck, die Echtheit eines Siegels durch Vergleich mit einem „sceau de 
reference" ZU prüfen. Rolf Große 

Clement BLANC-RIEHL / Christophe MANEUVRIER, La matrice de l'ab­
baye du Mont Saint-Michel, Annales de Normandie 61n°1 (2011) S.115-119, 
beschreibt das Ende 2010 bei einer Auktion aufgetauchte spitzovale Siegelty­
par von Abt und Konvent der Abtei Mont Saint-Michel (Diöz. Avranches) 
und datiert es auf kurz vor 1265. Rolf Große 

Ambre VILAIN-DE BRUYNE, La matrice de l'abbaye d'Aunay-sur-Odon 
(fin xve siede): le röle du corpus metallique pour la sigillographie, Annales de 
Normandie 61n°1 (2011) S.121-124, unterstreicht die Bedeutung der bislang 
nur unvollständig erschlossenen Sammlung von Siegeltyparen der Pariser Na­
tionalbibl. und stellt das dort verwahrte runde Typar der Abtei Aunay-sur-
Odon (Diöz. Bayeux) aus dem späten 15.Jh. vor. Rolf Große 

Frank WAGNER, Das Kölner Pagarrtent von 1289-1357, Jb. für westdeut­
sche LG 37 (2011) S. 47-88, behandelt das Währungs- und Rechensystem für 
die Zeit nach der Schlacht von W orringen. E.-D. H. 

Konrad SCHNEIDER, Testone, Dicke(n) und Schleffer, Jb. für westdeutsche 
LG. 37 (2011) S.103-132, widmet sich der Prägung von Großsilbermünzen 
seit der 2. Hälfte des 15.Jh„ die vor allem in Lothringen Bedeutung erlangten. 

E.-D.H. 

~orsten HILTMANN, Spätmittelalterliche HeroldskompendieJ Referenzen 
adeliger Wissenskultur in Zeiten gesellschaftlichen Wandels (Frankreich und 
Burgund, 15.Jahrhundert) (Pariser Historische Studien 92) München 2011, 
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Oldenbourg, 513 S„ 18 Abb„ ISBN 978-3-486-59142-2, EUR 64,80. -Die in 
Anlage, Durchführung und Sprache gleichermaßen mustergültige Dresdner 
Diss. widmet sich einem Corpus von vergleichsweise zahlreichen, seitens der 
bisherigen Forschung indes allzu wenig beachteten Kompendien des französi­
schen und burgundischen Heroldswesens im Spät-MA, aus denen sich über 
das bloße Wirken der Herolde hinaus wertvolle Erkenntnisse über ganz ver­
schiedene Bereiche der zeitgenössischen Adelskultur gewinnen lassen. Nach­
dem er das Heroldswesen an sich beschrieben (S.14-44), den Forschungsstand 
und die eigenen Ziele erläutert (S. 44-55) sowie die Quellengruppe als solche 
vorgestellt hat (S. 57-82), untersucht der Autor im ersten Hauptteil die Struk­
tur der Heroldskompendien und ihre Überlieferung in nicht selten adligen 
Kontexten (S. 83-231). Demnach handelt es sich bei diesen Kompendien (25 
Kopien, 24 Hss„ ein Druck) fast ausschließlich um unkommentierte Kompila­
tionen von Texten zum Wappen- und Turnierwesen, zur Durchführung ge­
richtlicher Zweikämpfe, zum Ablauf adliger Obsequien und sonstiger ritter­
lich-höfischer Zeremonien sowie um Chroniken, Tugendkataloge, Ritter- und 
Adelstraktate und dergleichen mehr, denen jegliche Information zu Autor­
schaft, Datierung und Intention sowohl für die jeweilige Kompilation im gan­
zen wie für die einzelnen darin enthaltenen Texte abgeht. Entstanden sind die­
se Texte - rund 135 an der Zahl, mit vielen Varianten - vom zweiten bis ins 
dritte Viertel des 15.Jh. im französischsprachigen Raum, von Burgund, Flan­
dern und dem Hennegau über Anjou, Savoyen und Lothringen bis in die Bre­
tagne, und sie fanden, zunächst wohl von Herolden für Herolde angelegt, bald 
zunehmend das Interesse des adligen Publikums insgesamt. Der zweite Haupt­
teil widmet sich dem Inhalt der Kompendien (S. 233-408), bei dem naturgemäß 
Texte zur Geschichte und Gegenwart des Heroldswesens selbst im V order­
grund stehen, hingegen solche über die Aufgaben der Herolde und die Organi­
sation ihres Berufsstands ebenso wie Dokumente bezüglich der Heroldspraxis 
eher selten vorkommen. Traktate, die sich ganz allgemein auf die adlige Gesell­
schaft und ihre Zeichen beziehen, sind am häufigsten, zugleich aber auch am 
wenigsten dicht überliefert. Letztlich vermitteln die Heroldskompendien ein 
traditionsorientiertes Hintergrundwissen, „das die Referenzen für ein beson­
deres Verständnis des Heroldsamtes, in erster Linie aber des Adels, seiner Kul­
tur, seiner Zeichen und seiner Lebensweise stellt" (S. 435). Sie sind „ein Kalei­
doskop der spätmittelalterlichen Adelskultur" (S. 438). In zwei Anhängen sind 
die Kerntexte der Heroldskompendien (S. 439 f.) und die darin überlieferten 
Texte (S. 441-465) listen- bzw. katalogartig zusammengestellt. Zwei Indices 
(Personen; Texte) erschließen den Reichtum des Gebotenen. 

Kurt Andermann 

Leonie Gräfin von NESSELRODE, Neue Erkenntnisse zum Heroldsbuch 
und Bruderschaftsbuch des jülisch-bergischen Hubertusordens, Jb. für west­
deutsche LG 36 (2010} S.131-162, widmet sich den zwei wichtigsten Quellen 
des nur kurz (1444-1521) existierenden Ordens: dem Heroldsbuch (Krakau, 
Bibi. Jagiellonska, berol. ms. germ. quart. 1479) und dem Bruderschaftsbuch 
(München, Staatsbibl., cod. icon. 318). Die Anlage des Heroldsbuches datiert 
sie auf die Zeit um 1463 (statt 1480) und spricht sie dem Wappenkönig Her­
mann von Brunshofen ab. Das Bruderschaftsbuch sei 1481/82 entstanden und 
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dokumentiere einen Neuanfang des Ordens von 1476 unter Herzog Wilhelm. 
Wiedergegeben ist eine Reihe von Abbildungen aus dem Heroldsbuch. 

E.-D.H. 

Michel POPOFF, Repertoire d'heraldique italienne, Vol.1: Florence (1302-
1700), Ristampa dell'opera stampata a Parigi nel 1991 (Toscana araldica 3) 
Milano 2009, Ed. Orsini De Marzo, 328 S„ Abb„ ISBN 978-88-7531-078-3, 
EUR 70. - Nach zwei Bänden mit Wappen von Pistoia - Giovanni Mazzei, 
Stemmi ed insegne pistoiesi con note e notizie storiche, Ristampa anastatica 
dell'edizione di Pistoia, 1907 - und von Siena-Armedelle Famiglie Nobili di 
Siena, Ristampa anastatica dell' edizione de! 1706, Introduzione di Giovanni 
Maccherini - wird jetzt ein im DA seinerzeit nicht angezeigtes Werk über 
Wappen in Florenz nachgedruckt, basierend auf acht Wappenbüchern sowie 
auf Exzerpten von Michel Pastoureau und Christiane Klapisch-Zuber, die, 
1988 gedruckt, hier ohne Angabe der Archivquellen wiederholt werden, zu ur­
kundlichen Wappenv~ränderungen 1349-1409, wenn magnati in den popolo 
aufgenommen wurden. Alle Wappenbücher entstammen der frühen Neuzeit; 
nur das erste (S. 2-14) ist die 1666 gefertigte Abschrift einer Vorlage von 1302. 
Erschlossen wird das Material durch einen Index der Namen sowie einen In-
dex der Schildteilungen und -figuren. K. B. 

Christian de MERINDOL, Apropos d'une monnaie, d'un sceau et d'un de­
cor monumental: Louis le Grand de Hongrie et Louis d' Anjou face au „secret 
du roi" Charles V, Bulletin de la Societe nationale des Antiquaires de France 
2004-2005 (erschienen 2011) S. 272-281, wertet heraldische Quellen aus, um 
die Rolle Ludwigs von Anjou in der Politik Karls V. zu beleuchten. 

Rolf Große 

Walter KOCH, Epigraphik des Mittelalters und der frühen Neuzeit, AfD 55 
(2009) S. 425-444, bietet die deutsche Fassung seines Beitrags zum Handbook 
of Medieval Studies (vgl. DA 67, 662-666). E. G. 

Tanja KOHW AGNER-NIKOLAI, Inschriften auf Textilien oder: Wie läuft der 
Faden? Versuch einer Annäherung an materialspezifische Eigenheiten, AfD 55 
(2009) S. 225-262, bricht eine Lanze für weitere Untersuchungen textiler In­
schriften, da bereits ihre Ausführungen zeigen, wie wichtig textile Techniken 
für die Einschätzung einer Inschrift sind und wie das Wissen, wie der Faden 
läuft, dabei helfen kann, Vorlagen zu rekonstruieren oder Fragmente einander 
zuzuordnen. E. G. 

Vincent DEBIAIS, Message de pierre. La lecture des inscriptions dans la 
communication medievale (Xpie-XIVe siede) (Culture et sociere medievale 
17) Turnhout 2009, BrepoJs,, 422 S„ 150 Abb„ ISBN 978-2-503-53123-6, 
EUR 75. - In der überarbeiteten Fassung seiner 2004 an der Univ. Poitiers 
eingereichten Diss. beschäftigt sich D„ heutiger Mitarbeiter de~ Editionsun_ter­
nehmens „Corpus des inscriptions de la France medievale" arh Centre d'Etu­
des Superieures de Civilisation Medievale der Univ. Poitiers, mit der Wirkung 
der ma. Inschriften auf den zeitgenössischen Betrachter, einem epigraphisch 


